
Der letzte Besuch eines inkarnierten 
Avatars in Indien fand zur Zeit des „kos-
mischen Winteranfangs“ statt, einer 
dunklen Zeitperiode, von der die Veden 
berichten. In dem umfangreichsten reli-
giösen schriftlichen Grundlagenwerk des 
Hinduismus wird Zeit als ein zyklisches 
Geschehen beschrieben. Eine absichts-
volle göttliche Intelligenz durchdringt al-
les und lässt Zyklen entstehen, die sich ei-
ner Spirale gleich immer wiederholen und 
doch stets ihre Form verändern. Auch der 
Kosmos durchläuft solche Zyklen, Zeital-
ter, die in den Veden nach den irdischen 
Jahreszeiten benannt sind.
 Vor etwa 5.200 Jahren näherten wir 
uns dem Anfangspunkt des kosmischen 
Winters (auch „eisernes Zeitalter“ oder 
„Kali-Yuga“ genannt), eine Periode des 
Streits und des Eigensinns. Zu jener Zeit 
erschien ein Avatar in der Gestalt des Shri  

Krishna, um die Menschen an ihre Weis-
heit und ihre göttliche Natur zu erinnern. 
Die Weisen Indiens beschlossen aus Sorge 
über das Eintreten der dunklen Zeit, das 
vedische Wissen, das bis dahin durch un-
zählige Generationen mündlich überlie-
fert wurde, schriftlich aufzuzeichnen. Sie 
befürchteten, dass im Zeitalter des Streits 
die Überlieferungen verfälscht werden 
könnten. Das würde in den kommenden 
fünftausend Jahren auch in zahllosen an-
deren indigenen Kulturen passieren.
 Eine besondere Stellung nahm bei der 
mündlichen Überlieferung bis dahin das 
Erzählen von Geschichten ein. Durch die 
anschauliche Verpackung von Wissen in  
einer spannenden Geschichte konnten 
die Zuhörer das Gesagte besser nachvoll-
ziehen. Durch die Versform konnten die 
Worte gut auswendig gelernt und vorge-
tragen werden. Die zwei großen Epen des  

Hinduismus, das Ramayana und Mahab-
harata (mit dem zentralen Teil der Bhaga-
vad Ghita), sind Beispiele dramaturgisch 
kunstvoll aufgebauter Geschichten, die 
vom Herabsteigen der Avatare erzählen. 
In letzterem Epos wird vom Erscheinen 
des letzten großen Avatars in Indien be-
richtet.

Helfer und Heiler
Avatar ist ein Sanskrit-Wort, zusam-
mengesetzt aus den Silben ava mit der 
Bedeutung „herabsteigen“ und tara mit 
der Bedeutung „heilen, wiederherstel-
len“. Avatare kommen freiwillig und nicht 
aufgrund karmischer Aufgaben wie der 
Mensch. Sie leben in einer höheren Di-
mension als der unseren, wo Dualität 
aufgehoben ist und unendliches Kreie-
ren seinen Ursprung nimmt. Jeder Avatar 
hat zum Zeitpunkt seines Herabsteigens 

Traditionelle indische Darstellung des Avatars „Lord Krishna“ auf dem Govardhana-Hügel, einem Ort, der hinduistischen Pilgern bis heute als heilig gilt

Avatare                                                                          
                            H e l f e r ,  H e i l e r ,  H e l d e n

In den Veden ist immer wieder die Rede von ihnen, den Avataren. Weise und helfend können sie in das 
irdische Geschehen eingreifen, indem sie ihre göttliche Dimension verlassen und als Mensch inkarnieren. 
Die Geschichten, die sich um sie ranken, sind zahlreich, ihre Mission immer die Liebe.
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eine Mission, die etwas mit den beson-
deren Problemen der Welt zu dieser Zeit 
zu tun hat. Außerdem trägt jeder Avatar 
ein besonderes an ein Thema geknüpftes 
transzendentales Wissen mit sich, das auf 
der Erde enthüllt werden soll. Stets tritt 

der Avatar in Begleitung einer weiblichen 
Gefährtin auf. Shri Krishna und seine Ge-
fährtin Lakshmi beispielsweise erscheinen 
zum „kosmischen Winter“ und geben ihr 
Wissen an die Protagonisten der 
Geschichte weiter, indem sie aktiv 
am Geschehen teilnehmen, selber 
Protagonisten sind. Im Mahabhara-
ta ist die Situation so, dass Streitig-
keiten innerhalb von zusammenge-
hörenden Strukturen (wie z.B. einer 
Familie) bestehen. Krishna muss den 
zerstrittenen kampfentschlossenen 
Mitgliedern ein und derselben Sippe 
die Augen für diese Tatsache öffnen: 
dass die Gegner eigentlich alles Verwand-
te sind – sehr schön dargestellt in der Sze-
ne, als der Heerführer Arjuna sich von sei-
nem Wagenlenker, der kein Geringerer als 
Krishna ist, zur Mitte des Schlachtfeldes 
fahren lässt und diese Tatsache deutlich 
erkennen muss. Arjuna wird sich am Ende 
der Geschichte, die die Bhagavad Ghita 
beschreibt, seiner selbst und der anderen 
Beteiligten als ewige göttliche Wesen 
bewusst. Ein Teil von Krishnas Mission ist 
damit erfüllt. 
 Das Erkennen aller Menschen (und 
aller Lebewesen) in ihrem seelischen 
Aspekt ist genau das, was mit dem in-
dischen spirituellen Gruß „Namaste“  ge-
meint ist; er bedeutet: Ich erkenne dein  
wahres Wesen (in dir). Die Fähigkeit, in 

jedem, durch die Hülle hindurch, das Hö-
here, die Seele („Atman“) zu sehen, ist ein 
Lernprozess, den jeder Mensch zu durch-
laufen hat. 
 Der Rolle des Krishna als Wagenlenker 
liegt aber noch eine tiefere Symbolik zu- 

grunde. Indem hier dem höchsten Wesen, 
Krishna, die Kontrolle über das Gefährt 
und die einzuschlagende Richtung gege-
ben wird und der Heerführer dabei eine 

Form der Erleuchtung erfährt, wird dem 
Zuhörer ganz nebenbei die Lektion vermit-
telt, dass es ratsam ist, dem Höheren die 
Richtungsweisung zu überlassen. Die Pa-
rallele zum Menschen, der die Führung sei-
nes materiellen Lebens (symbolisiert durch 
den Wagen) seinem Seelenführer (Krishna) 
überlässt, wird deutlich. Ein Avatar kann 
nämlich auch im eigenen Innern gefunden 
werden, über die Kontemplation, die Me-
ditation. So hat letztlich jeder Zugang zu 
höherem Wissen und Weisheit.

Vedanta – die letzte Vision
In seinem Buch „Das Geheimnis der Ava-
tare“ beschreibt Veden-Experte Jeffrey 
Armstrong, der seit 40 Jahren spiritueller 
Lehrer ist, die verschiedenen Wege, die zu 

dieser Weisheit, die uns allen innewohnt, 
führen. Sechs Lehren gibt es in den Veden 
für die „Atmans“, die Seelen, zu meistern. 
Es sind sechs Perspektiven, „Darshanas“ 
genannt, sechs verschiedene Sichtwei-
sen auf die Wahrheit. Im ersten Schritt 
wird von der materiellen Warte aus auf 
die Welt geschaut. Der zweite und dritte 
Schritt untersucht die Welt mittels der Lo-
gik und des Ratio. Erst ab der vierten Stufe 
kommen Meditation, Ritual und Mantras 
zum Einsatz, um sich dem Transzenden-
talen zu nähern. Mit dem sechsten Schritt, 
„Vedanta“ genannt, wird die Tür zum tran-
szendentalen Bereich aufgestoßen. 
 Vedanta bedeutet „die letzte Vision“.  
Diese Vision durchschaut die materiel-
le Welt und erkennt das Ewige dahinter. 
Armstrong nennt Vedanta das Doktoran-
den-Programm für den transzendentalen 
Flug der Seele. „Je näher wir dem Abschluss- 
examen sind, desto weniger glauben wir 
an unsere ‚materiellen Geschichten‘ oder 
daran, dass wir wirklich unser Geist und 
unser Körper sind“, erläutert der Autor.
 Vedanta bezieht sich in letzter Kon-
sequenz immer auf den Tod. Einerseits 

stirbt das Ego im Augenblick, da Geist und 
Körper nicht als die letzte Instanz des ei-
genen Seins angesehen werden. Anderer-
seits ist das Ziel jeden echten Yogis oder 
Mönchs, nach dem Tod dem Kreislauf der 
Wiedergeburten zu entkommen, um eine 
höhere Existenzstufe zu erreichen. Dafür 
muss alle Anhaftung an Materie, aber 
auch an unsere vergangene Geschichte 
sowie an Erwartungen getilgt werden. 
Ansonsten halten diese Dinge den Men-
schen in den weltlichen Bereichen fest, 
sie machen ihn sozusagen zu schwer für 
den transzendentalen Flug.

Nirvana und weiter
Die Erfahrung des Transzendentalen wird 
wiederum in verschiedene Stufen einge-

Der Kinofilm „Avatar“ erzählt, ähnlich den indischen Epen, die Reise eines Helden zu seinen Wurzeln und sei-
ner wahren Bestimmung

„Krishna isst Dreck“
Einmal, als Krishna drei Jahre alt war und sein Bruder Balarama vier, spielten die bei-
den im Hinterhof. Plötzlich rief Balarama nach seiner Mutter und sagte, Krishna habe 
schon wieder Dreck gegessen. Die Mutter fragte Krishna, ob das wahr sei, und Krishna 
antwortete, sein Bruder habe gelogen. Dann machte er den Mund auf und meinte, 
seine Mutter könne ruhig nachschauen, ob er Dreck gegessen habe. Als sie in seinen 
Mund schaute, sah die Mutter das ganze Universum, endlos viele Planeten, Galaxien, 
die unermessliche Weite des Weltraums, alle Wesen, den Schöpfer, alles. Sie hielt einen 
Moment inne und sagte dann: »Ach übrigens, Zeit für euer Mittagessen, Kinder.«
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teilt. Die Weisen Indiens benennen zuerst 
Nirvana, die erste Erfahrung, welche die 
Leere darstellt. Nir bedeutet „nichts“ und 
van „der besitzt“.  Diese Erfahrung ent-
steht aus der Erkenntnis, dass keine mate-
rielle Erfahrung dauerhaftes Glück bringt. 
Aber Nirvana ist nur eine Etappe. Die zwei-
te Erfahrung heißt Akshara-Brahman. Aks-
hara bedeutet „unvergänglich“, Brahman 
steht für die Quelle allen Seins. Brahman 
ist das hell strahlende Licht der ewigen 
Existenz, das alles an Leuchtkraft über-
trifft, was es gibt. Und selbst hier noch 
kann eine dritte Stufe erreicht werden. Im 
Bereich des Akshara-Brahman steht dem 
Menschen eine Entscheidung frei: Er kann 
sich entweder entscheiden, mit der unbe-
grenzten, freudvollen Brahman-Realität 
zu verschmelzen, oder er entscheidet sich 
für das Beibehalten seiner Kern-Individua-
lität, die er im Bereich höherdimensionaler 
Planeten – in den Veden „Vaikuntha Loka“ 
benannt – auf neue Weise entfalten kann. 
Hier wird die individuelle Existenz mit an-
deren  Existenzen und mit den Höchsten 
Wesen fortgesetzt. In Vaikuntha – „dem 
Wohnort, wo es keine Angst gibt“ – können 
alle Formen von Liebe in unbegrenztem 
Ausmaß erfahren werden, so Armstrong. 
Aus diesem transzendentalen Bereich sind 
die höchsten Avatare herabgestiegen, um 
den Menschen näher zu bringen, was ei-
gentlich schon in ihnen ist.

Verwurzelung
Heutzutage handeln die Lektionen der 
Avatare besonders vom verantwortungs-
bewussten Umgang miteinander und mit 
der Erde, von Heilung und Wiederher-
stellung. Das Erbe und Wissen indigener 
Kulturen ist dabei, laut Armstrong, von 
großer Bedeutung und darf keinesfalls 
als primitiv angesehen werden. Das Wis-
sen um Nachhaltigkeit und Bereiche der 
Wirklichkeit, die nicht zu sehen sind, be-
deuten für unseren Planeten mehr als nur 
Denkmalschutz und Unterhaltung. Eine 
Instanz, zu der wir heutzutage größten-
teils die Verbindung verloren haben, sind 
die „Devas“, die göttlichen Helfer von 
Mutter Erde, die selbstlos dem Erhalt der 
Natur dienen – von einer nächsthöheren 
Ebene aus. Armstrong sieht hier die drin-
gende Notwendigkeit einer Wiederher-
stellung der Verbindung zu dieser Ebene. 
Die Art und Weise des Umgangs mit der 

Erde stellt für den Autoren die Grundla-
ge jeglicher spirituellen Entwicklung dar. 
Ohne ein gründliches Verständnis für 
die materielle Ebene kann diese niemals 
durchschaut werden.
 So widmet der Autor einen großen Teil 
im Anfang seines Buches Themen wie 
Natur, Umwelt und Mitgefühl. Da etwa 
zeitgleich zur Entstehung seines Buches 
der Film Avatar in die Kinos kam, nimmt 
er des öfteren Bezug zu dem Film, in des-
sen Zentrum verwandte Themen stehen: 
der Erhalt der Natur und des kulturellen  
Erbes indigener Völker. Der Film erzählt, 
ähnlich den indischen Epen, die Reise 
eines Helden zu seinen Wurzeln und sei- 
ner wahren Bestimmung. Im Buch von 
Jeffrey Armstrong werden Bild- und 
Wort-Symbole des Films entschlüsselt. 
Das Buch geht aber noch einige Schritte 
weiter, es gibt uns Einblick in eine Jahr-
tausende alte spirituelle Tradition, die 
sich in der ganzen Welt etabliert hat, weil 
sie Mitgefühl und die Gleichwertigkeit al-
ler Lebewesen an oberste Stelle stellt.

Gina Janosch

Jeffrey Armstrong ist spiritueller Lehrer 
und Gründer der Vedic Academy of Sci-
ences & Arts. Er war Top-Manager in Sili-
con Valley, bevor er mit fünfzig beschloss, 
sich spirituellen Themen zu widmen. Jah-
relang erforschte er die Veden Indiens und 
kam dabei dem Geheimnis der Avatare auf 
die Spur.
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